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Deutschland ein zweites Indien
oder Irland .

ii .
Wir sind wehrlos dem allem preisgeaeben msi unseren

l 00 000 Mann . Das kleine Belgien , das kleine Polen
kann uns nach Herzenslust brüskieren . Dazu noch die
Proz -' sse gegen die Kriegsverbrecher und unsere mora¬
lische Degradation vor dem neutralen Ausland . Die
Entente fungiert dabei als Oberinstanz , wenn , ihr ein
Reichsgerichtsurteil nicht paßt . Die eigentliche Gebie¬
terin Deutschlands ist nicht die deutsche Negierung , son¬
dern die „Wiedergntmachungskommissiou "

. Diese Kom-
niission von 5 Mitgliedern entscheidet Mi t einfacher
Mehrheit , wenn es sich um Forderungen an Deutsch¬
land handelt , bezeichnenderweise must aber bei Erleich¬
terungen an Deutschland einstimmig entschieden wer¬
den ! Diese Kommission untersucht unsere Gesetze, be¬
stimmt die Preise für die Lieferungen , kann die Ein¬
künfte des Staats beschlagnahmen, sodast wir nicht ein¬
mal unsere Hinterb ' iebenen und Invaliden versorgen kön¬
nen, sie kann jede Enteignung vornehmen und deutsches
Gebiet besetzen lassen . Kein Deutscher darf in ein aus¬
ländisches Heer eintreten , auster in die französische Frem¬
denlegion !

Diesen Frieden mussten wir unterzeichnen, da man
uns buchstäblich die Pistole auf die Brust setzte : er ist
ein Erpresserfrieden , den der Engländer Kehnes
einen Karthagosrieden zur Versklavung Deutschlands
nennt , welchem man bei lebendigem Leib die Haut abziehe ;
er bedeute des deutschen Volks Verfehinung und Aus¬
rottung . In der Tat , so ist es . Es sind 20 Millionen
zuviel Deutsche , in der Welt , hat Clemeneeau gesagt und
die ganze Taktik der Entente geht dahin , daß diese
Millionen in einigen Jahren — besonders durch Ver¬
nichtung der jungen Generation — befestigt sein wer¬
den, trotz Quäkerspeisung und anderer Hilfsaktionen , die
nur ein Tropfen sind auf den heißen Stehn Unsere
Industrie soll planmäßig vernichtet und der Absatzmärkte
beraubt werden, wie das neue Verbot Englands gegen
die Einfuhr deutscher Farbstoffe und Chemikalien und
die Wiederetlassung des ,Mucks in 6srmg .irv"-Gefetzes
beweist . Die Verteuerung unserer Produktion macht uns
im Ausland schon konkurrenzunfähig und der Mangel an
Schissen hemmt die Lieferung . Die niedere Valuta hin¬
dert am Einkauf der Rohstoffe und Lebensmittel . Aus¬
wandern können auch nur solche, welche den teuren Fahr¬
preis auf neutralen oder Ententeschiffen erlegen können.
Nordamerika schließt bereits wieder seine Pforten . Wenn
nicht Platz geschaffen wird in Ländern , die für Arbeiter
und Kr Kolonisten Fortkommen bieten , so müssen Mil¬
lionen verhungern . Es gäbe nur noch eine Mög¬
lichkeit , im Inland wieder die Industrie zu beleben ,
wenn sie in die Hände des Ententekapitals
überginge , wie dies auch mit Rußland geplant zu sein
scheint . Das würde freilich die wirtschaftliche Sklaverei
Deutschlands bedeuten. Aher es scheint im Plan Eng¬
lands zu liegen , denn schön viel Ententekapital hat iu
Deutschland und Oesterreich durch die Valuta sich billig
eingekaust. Würde erst die Welle des Bolschewismus
über Deutschland hinweggebrnust sein , dann würde „man "

alles noch viel billiger bekommen. Denn lange kann
sich ja dieser in Deutschland noch weniger halten , als
in Rußland .

Frankreich , das aus seinen Kohlen Milliarden
ziehen könnte, zieht es vor , sie aus Deutschland zu er-
Pressen , mag dieses auch zu Grunde gehen. England aber
läßt dies zu . Hofft es, daß der Bolschewismus die
Balkanisierung Deutschlands bringt ? Es will unsere
Versklavung , das ist sicher, aber es scheut sich , sie auf
einen Schlag herbeizusühren . Deshalb trotz dieser „Groß¬
zügigkeit" in der Absicht , im Plan die scheinbare un¬
entschlossene und oft widerspruchsvolle Art seines Vor¬
gehens. England möchte nicht , daß Frankreich an
die Stelle Deutschlands trete . Deshalb hätte es den

Krieg nicht geführt . England kann beruhigt sein . Frank¬
reich wird me sein Konkurrent als Handelsmqcht werden.
Eher könnte sich Deutschland wieder erholen . Und wenn
Nordamerika nicht eingreist , das eine Absatzkrise
durchmacht , weil ihm der Absatzmarkt Deutschland und

Oesterreich -Ungarn jetzt fehlt, wie alle valutaschlechten
Länder , so ist kaum etwas zu hoffen . Denn England
kann aus Frankreich noch nicht verzichten. ES braucht

Frankreich noch und muß es deshalb durch Nachgiebig¬
keit bei der Stange halten . Die einzige Hoffnung liegt

i für uns in der Zeit — die freilich bei der Furcht¬
barkeit des Versailler Vertrags nicht zu lange sein darf

' — und bei den Neutralen . Ob diese aber mächtig genug
sein werden, im Völkerbund oder bei den internationalen
Konferenzen für Deutschland Erleichterungen durchzu¬
setzen , ist zweifelhaft. Daß der sogenannte ' Völker -
kerb und es auf den Austritt Argentiniens ankommcu
ließ, eines der bedeutendsten und angesehensten ameri¬
kanischen Staaten , ist kein gutes Zeichen für den Einfluß
der Neutralen . Man wird daher in Deutschland gut
tun , auf niemanden eine Hoffnung zu setzen als auf
Gott allein . . .

i Ein Ministerium Brian - .
i " V ? dem Ministerium P er et , das alle Aussicht hatte ,
, c gestürzte Kabinett Leygues zu ersetzen , ist nichts

geworden, weil der frühere Präsident der Republik , Poin -
care, aus dessen Mitarbeit der Senat Gewicht legte, nur
mittun wollte , wenn ihm statt des von Peret angebotenen
Ministeriums der Finanzen das des Aeußeren über¬
tragen würde , das ihm vollen Spielraum für seine Macht -
Politik gegeben hätte . Allein Präsident MMMrand

! trug doch Bedenken, gerade einen die
Stelle zn bringen , die in gewissem Sinne

i schen Regie , das Gepräge gibt . - Millerand mag
! zu seiner Ablehnung wenig . ' durch du alten persön-
! Osten Gegensa» zu Poineare ü slimm : worden sein —

im politischen Frankreich ist ja jeder des andern Neben-
l buhler — , noch weniger durch de » durch nichts zu über-
, kreisenden Deutschenhaß Poincares , als vielmehr durch

die Erwägung, . daß ein Mann wie Poineare an auS-
l schlaggebender Stellung weder in Italien , noch erst recht
i in England gern gesehen würde . Es ist ja bekannt,
l daß unter der Präsidentschaft Poincares das Verhält -
i nis zwischen den Verbündeten öfters ein recht gespanntes
; war , weil Poineare in seinem „Siegeskoller " dw fran -
! zö ' i ' che Politik über alles stellen z » dürfen glaubte ,
! olme Rücksicht aus die anderen Verbündeten . Frankreich
i hat im Krieg die größten Opfer bringen müssen, also

hat es aucst im „Frieden " das meiste zn sagen, das Kar
das zweite .Wort Poincares . England , d . h. das englische
Kabinett war anderer Meinung . Wenn es dem ge-

. wandten und Willensstärken Millerand , solange er Mini -
1 sterpräsident war , immer wieder gelang , Lloyd George
'

herumzubringen , so beruhte das auf anderen , mehr per-
^ iönlichen Gründen ; die protzenhafte Gewalttätigkeit ei¬

nes Poicare aber ist den Engländern in der Seele zu¬
wider . auch dem Herrn Lloyd George . Wenn also aÄH
Poineare der von einer starken Partei in Frankreich ge¬
wünschte „starke Mann " gegen England — im Gegen¬
satz zu Leygues — gewesen wäre , Millerand glaubte

/ doch darauf verzichten zu müssen , dem neuen Kabinett
^ diese Spitze gegen England zu geben . Vor einigen Tagen
! reisten der englische Kriegsminister Churchill und der
s Generalstabschef Wilson nach Paris . Ohne Zweifel
! hing die ungewöhnliche Reise mit der Auswahl des Mini -

s sterpräsidenten bzw . der Richtung des neuen Kabinetts
: zusammen ; sehr wahrscheinlich hatten die Engländer

den Auftrag , die Franzosen daraus aufmerksam zu ma¬
chen , welche Folgen ein „englandstarkes" Kabinett ha¬
ben könnte.

Für England liegt der Drehpunkt der Politik gegen¬
wärtig im Orient . Wenn es dazu kommt, daß König
Konstantin vom Ve band an rkaunt und auf die Aen-
derung des Vertrags von Sevres . von Kleinigkeiten ab¬
gesehen . verzichtet wird , io hat die englische Politik
über die französische gesiegt Die Pariser Presse weist
bereits darauf hin . Konstantin und Sevres bedeuten aber
englische Sorgen um das Bestehen der englischen Welt-

macht , deren Wurzeln in Asien liegen . Wenn also
Mülerand den Herrn ' Poincare ablehnte , so bedeutet
es , daß man beiderseits aus eine engere Fühlung nicht
verzichten will : England soll freie Hand im Orient ,
in Asien haben , wogegen Frankreich dasselbe für sich
Deutschland gegenüber beansprucht, wobt unter Verzicht
auf die erträumte Vormachtstellung iw^ der Levante , die
ihm England doch niemals eingeräumt hätte .

Peret hat nun dem Präsidenten Millerand erklärt ,
daß seine Bemühungen ge ' cheitert sind und Millerand
hat daran , Briand mit der Kabinettsbildung beauf¬

tragt . Am Sonntag abend war die Ministerliste bei¬
einander und Briand konnte die Herren Kollegen noch
an demselben Abend dem Präsidenten vorstellen. Der
scharfen Richtung des nationalen Blocks ist Briand ,
der , wie fast alle Politiker des . neuen Frankreich , eine
stattliche Reihe von politischen Wandlungen hinter sich
hat , nicht genehm und er wird bereits von Blättern
des Blocks angegriffen . So schreibt der übrigens auch
sehr waudluugs

'
äh ' g ? Parise ' „Te -nps ", Brimd betreibe

eine Politik der Versöhnung mit Deutschland — wohl
die grimmigste Verdächtigung , die man heutzutage in
Frankreich gegen einen Politiker ersinnen kann . Aber
eine Politik der Versöhnung wird man von Briand
ebenso wenig erwarten dürfen , wie von Poincare , aller¬
dings gilt er für einen Kopf , der mehr Sinn für pvlsi-
tiscHe und wirtschaftliche Notwendigkeiten besitzt, als
Poincare und seine Gefolgschaft.

Aristide Briand steht im Atter von 59 Jahren .
Ursprünglich sozialistischer Agitator in den Pariser Vor¬
orten , machte er , einmal in das Parlament gewählt , rasch
feine Laufbahn . Als Minister trat er den Sozialisten
oft ebenso scharf entgegen wie ein Clemeneeau , der auch
von den sozialistischen Wählern auf die Höhe des Be-
rufsparlameutariers getragen morden war , von denen
jeder in Frankreich schon sein Ministerpatent in der
Tasche trägt . Fünfmal war Briand Minister , davon
dreimal Ministerpräsident . In den Kriegsjahren
1915/16 vereinigte er das Ministerium des Aeußern
mit der Ministerpräsidentschaft .

DaS „Programm "
, dar Briand seinen Ministerkol¬

legen vvrlegte, faßte er folgendermaßen zusammen : Wir
können unS nicht mit einer langfristigen Politik befas -
fassen ; wir müssen die jetzige Lage zu gesunden suchen.
ES ist daher nötig , möglichst rasch die - Summe zu be¬
stimmen , die Deutschland zu bezahlen hat , sowie den Be¬
trag der Jahresraten in Waren und Geld und den
Gewinnanteil seiner Jndustriegesellschasten . Vor allem
aber sind Vereinbarungen mit den Verbündeten zu
treffen , um die von Deutschland ausgestellten Wechsel
auf diese oder jene Weife in den Handel bringen und
verwerten zn können. -

Neues vom Tage.
Kundgebung des Reichspräsidenten .

Der Reichspräsident hat folgende Kundgebung er¬
lassen:

Am 16 . Januar sind 50 Jahre sei ! der Einigung der
deutschen Stämme zu einem einheitlichen Staat gcbilde
vergangen . Die Sehnsucht unserer Vorfahren , da ? h iße
Verlangen weiter Schichten des Volk ? in allen deutschen
Gauen fanden hierdurch ihre späte Erfüllung Und diese
Erfüllung blieb von Dauer . In allen schmerzlichen Ver¬
lusten , die uns jetzt durch Krieg und Frieden betroffen
haben , ist uns fast als einziges das eine große Unglück
erspart geblieben, daß die deutschen Länder wi der auf¬
einander gefallen sind . Sie halten aneinander fest . Dar¬
über wollen wir uns freuen , wenn wir auch mit besonderer
Trauer an diesem Tag zu allen deutschen Landest . ilen
Hinüberblicken müssen , die gegen ihren Willen von ihrem
stammverwandten Lande getrennt sind und ans das be¬
sonders schwer leidende Oesterreich, das mit dem Herzen
zu uns strebt , wie wir zu ihm . Unsere innerstaatliche
Einheitlichkeit weiter zu erhalten und zu festigen , muß
unser aller fester Wille sein . Wenn uns auch pcsisi siche
und wirtschaftliche Anschauungen , mehr als gut ist , tren¬
nen , in einem sind wir alle einig : Grenzen sollen un «.
nicht trennen . Die Einheitlichkeit unseres deutschen Va¬
terlands ist Kr uns alle ein Stück unseres Glaubens ,
unserer Liebe und unserer Hoffnung .

Berlin , den 18 . Januar 1921 .
Der Reichspräsident : (gez . ) Ebert .

Der Reichskanzler : ( gez . ) Fehrenbach .
*

Im Reichstag wird "Präsident Löbe iu
der ersten Sitzung nach den Ferien in seiner
Begrüßungsansprache aus den bedeutsamen l8 . Januar
Hinweisen .

Aus dem Reichswirtschaftsrat .
Berlin , 18 . Jan . Der sozialpolitische Äusschnst

des Reichswirtschaftsrats nahm folgende» Antrag an :
Die Einstellung von Arbeitnehmern , die
aus anderen Orten zuziehe n , uuttrliegt der



Genehmigung deS Demobllimichimgsaus mull s . Tic Ge¬

nehmigung muß er eigen , wenn durch den zuständige, ,
Arbeitsnachweis des Orts dem Arbeitgeber nicht eine

gleichwertige Arbeitskraft vermittelt werden kann . Ob
die Arbeitskraft gleichwertig ist , entscheidet der Temobil -

machungsausschuß endgültig . Ter Reichsverkehrsmini
ster teilte mit , daß die Tarisbestiiumungen über A r b .e i-

terrückfahrkarten in nächster Zeit grundsätzliche
Aenderungen erfahren werden . Tie Karten sollten künf¬
tig der Regel nach auf Entfernungen von 2l — lOo Kilo¬
meter , in AuSnahmefällen mit Genehmigung der zu¬
ständigen Eisenbahndirektion auf Entwirrungen bis 250
Kilometer , ausgegeben werden und zwar an alle gegen
Gehall oder Lohn beschäftigte - Personen . Der Preis der

Arbeiterrückfahrkarten auf den Kilometer der Fährt werde

zugleich auf die Hälfte des Einheitssätze - 4 .
Klasse festgesetzt. Tie Aenderungen würden möglichst
schnell in Kraft gesetzt.

Endlich eine Einigung .
Berlin , 18 . Jan . Der „ Vorwä -. tS" erfährt , daß die

verschiedenen Cisenbahnerverbände nnt dem lebten Ab¬
kommen über die Teurungszulagen sich zuf . ieden geben
und auf den Streik vernichten werden , der unter den

gegenwärtigen Verhältnissen gefahrdrol -eud wäre .
Verräter ;

Heidelberg , 18 . Jan . hier wurde ein Sch . einer aus
Frankfurt a . M . verhaftet , der der Werbeta . igk . it für
dre Fremdenlegion üüersühft iverden konnte . Ein zweiter
Werber , ein Koch ans dem Elsaß , der Werbegelder in

Höhe von 35 000 Mk . bei sich führte , wurde gftichsall .
festgenommen .

Deutsche Lehrer für Niederländisch -Jndien .
Amsterdam, 16 . Jan . Die Regierung in Nieder-

ländisch -Jndien beabsichtigt , 200 deutsche Lehrer in In¬
dien anzustellen , die vorher in Holland sechs Monate
in der Holländischen Sprache unterrichtet werden sollen .

Einfuhrbrschränl 'rngen der Schweiz.
Basel , 18 . Jan . Wie die „Baseler Nachr .

" melden ,
Wird der Bundesrat bei der Bundesversammlung die

Ermächtigung nachsuchen , für bestimmte Fälle zum Schutz
der schweizerischen Erzeugung Einfuhrbeschränkungen zu
erlassen . ( Es handelt sich vor allem um Schmuckwa '. u .
Möbel und Druckpapier . )

Die deutschen Verbindlichkeiten im Ausland .
Berlin » 18 . Jan . Auf die Frage der alliierten

Mächte , wie hoch ungefähr der Betrag des deutschen
Papiergeldes im Ausland und die Höhe der vom Ausland
Deutschland gewährten Kredite zu schätzen sei, wird
deutscherseits geantwortet , nach Schätzungen seien die
Summen des im Ausland befindlichen deutschen Papier¬
gelds und der Kredite aus mindesten ? 70 Milliarden
Mark anzunehmen , ohne die in amerikanischem Eigen¬
tum befindlichen Wertpapiere deutscher Herkunft , die aus
wenigstens 25 Milliarden Mark zu schätzen sind . Von
den 70 Milliarden entfällt die kleinere Hälfte auf Pa¬
piergeld , der größere Teil auf Kredite , die das Ausland
Deutschland gewährt hat .

Die englische Stellungnahme auf der Pariser
Konferenz .

London , 18. Jan . Reuter eriäh t von maßgebender
Seite zu der bevorstehenden Pariser Konferenz , die bri¬
tische Ansicht gehe dahin , daß eine Einigung in der Ent¬
waffnung wakftscheinlich bald gesunden werde . Mit
Bezug aus die Wiederherstellung fei man der Ansicht ,
daß sich nichts Endgültiges ergeben könne , bevor wei¬
tere Nachrichten aus Deutschland voftiegen . In der
Entschädigungsanglegenbeit sei die Frag - nicht
nur . was di ? Verbündeten wollen , sondern was sie be¬
kommen können . Griechenland gegenübe - we-Be
Großbritannien große Zurü " hallu " g üben Jedoch auch
hier seien die enallschen Bevollmächtigt n zu weitesten
Erörterungen bereit .

Ge " f, ' 18 . Jan . Ti - finnisch - N -ai -- " na H - t dem
Völkerbundssekreta rat wita ?»eill . d -ß der finni '

che Ttaats «

Ein Frühlingstraum .
E ' ne Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne .

KL . Fortsetzung . ( Nachdruck vrrto en.)
Tie Hausfrau öffnete ihm selbst .
„ Ach, Sie sind ' s , Doktor ? Gehen Sie nur immer

ins Wohnzimmer ; ich komme sofort , muß schnell noch
mal in die Küche. Sie sind jedenfalls meinem Mann
begegnet ." Und ohne Antwort abzuwartcn , eilte sie
schon davon . Er fo ' gte ihrem Wunsche — war er doch
ein sehr guter Bekannter des Hauses . — Bei seinem
Eintritt sprang eine schlanke , in Schwarz gekleidete
Frauengestalt von dem Tivan auf , aus dem se ge e->en .

„ Verzeihen Sie , Schwester , wenn ich gewußt hätte
— ich störte Sie — ich —" entschuldigte er sich .

„ O nein , Herr Tvllor, " entgegnete die Aneeredete ,
während eine lichte Röte über ihr lilienweißes Gesicht
flog . Sie strich sich das dicke, go db .onde Haar zurecht ,
das durch das Liegen etwas aus seiner Ordnung ge¬
kommen war . Liebevoll ruhten seine dunklen Augen
auf ihrem süßen Antlitz .

. .Sie sehen so blaß und angeansfen aus , liebe , liebe
N Wester," sagte er herzlich . „Sie haben sich auch zu¬
viel zug .'mutet , die drei kranken Kinder zu pflegen —
das hätten Sie nicht tun sollen !"

„ Wer denn , Herr Doktor ? Dazu bin ich ja da ; es ist
doch mein Benif , und es galt , die s gesund zu
machen — da ist nichts zu viel, " entgegnete sie mit
einem Aufleuchten ihrer wundervollen , dunkelblau . n
Augen . „ Außerdem habe ich gestern den ganzen Tag
geschlafen , ebenso die Nacks ^ '-nd >rck — da bin ich also
vollständig erquickt und wieder hergefte '

. lt .
"

„ So recht glaube ich Ihnen das niM , und doch,
Schwester Kvnsuelo , habe ich ein Anliegen , eine herz¬
liche Bitte wegen eines Kranken an Sie !"

„ Und was liegt vor , Herr Doktor ?" fragte sie
freundlich .

„ Tal kleine Söhchen eines guten Bek willen von mir
hat eine schwöre Lungenentzündung , und die Mutter

rat kür die B . kämp '
ung des TvphuS in Osteuropa eine

Summe von 85 OM Goldsrank n bewilligt habe .
Die Kämpfe in Irland .

Dublin , 18 . Jan . In Irland geht der Kleinkampf
weiter . Gestern wurde das Polizeigebäude in Cork von
einer starken Schar Sinn Feiner mit Gewehren und
Bomben angegriffen . Die Angreifer zogen sich zurück,
als die Polizei Verstärkungen erhielt .

Die Haussuchungen und die Absperrung einzelner '
Stadtbezirke durch Militär dauern fort .

Demnächst soll unter dem Vorsitz des Bürgermeisters
von Dublin De Valera und anderer bekannter Persön¬
lichkeiten ein Bund des Weißen Kreuzes gegründet wer¬
den . um Unterstützungen für die durch die Verfolgungen in
Irland Heimge

'
uchten zu sammeln .

*

London , 18 . Jan . Reuter meldet : In London
wurden 6 Personen , von denen eine , wie man vernimmt ,
ver Führer der Sinn -Feiner -Bewegnng in England ist ,
im Zusammenhang mit dem Versuch , Petroleulager in
Brand zu stecken , von Geheimpolizisten verhaftet . Eine
Unmenge von Schriften wurde beschlagnahmt .

Keine Angriffsabsichten der Bolschewisten ?
London » 18 . Jan . „Wirleß Preß" zufolge erklärte

die russische Räteregieruug drahtlos , alle Gerüchte be-
i treffend bevor st ehende Angriffe Sowjetruß -

jl -̂ ndsauf Deutschland beruhten aus Unwahrheit .
1 Die Räteregierung betrachte die HerstcllunH friedlicher Be -
; Setzungen zu ihrem Nachbar als wichtigste Aufgaabe .

Schlechte Finanzlage und Abrüstung in Indien .
London , 18 . Jan . Reuter meldet aus Delhi den

den Beschluß der Regierung , ungefähr 12 Reiter - und
etwa 30 Infanterie -Regimenter zu demobilisieren . Es
wird ferner in Aussicht gestellt daß auch die briti -

- scheu Streitkräfte in Indien herabgesetzt werden sollen .
Die indische Negierung trifft Maßnahmen , um den gro¬
ßen Fehlbetrag im ReichshauShalt zu decken , der in¬
folge des Sinken - der Valuta und der allgemeinen
Handelspreise unvermeidlich ist.

Die Anstände in Oberschlesien.
Benthe .«, 18 . Jan . In Karlswegen bei Pik le¬

tal drangen sechs polnische Räuber in die Wohnung tes
Fleischermeisters Kasinski ein . Mit Handg -anaten und
Armeepistolen richteten sie in der Wohnung große Ver¬

wüstungen an . Kasinski wurde erschossen . Ein Beam¬
ter der Mstimmungspolizei , der mit anderen Beamten
zu Hilfe geeilt war , wurde gleichfalls erschossen , des

^ weiteren drei Zivilpersonen , ferner eine Frau , Mutter
von sechs Kindern . Drei Zivilisten wurden lebensge¬
fährlich verletzt . — In Po ko schwitz hat - eine Polen -

; bande den Gastwirtssohn Lach verschleppt und zu Tode
iniß handelt .

Was geht in Polen vor ?
Warschau, 18 . Jan . Der „Brooglad Wieczorny"

will wiss« ^ ^ r Posen und Pomerellen ( polnisch Ost - und
eine Erhebung gegen die Regierung

in WarsDDWorbereitet . (Diese Nachricht soll wohl die

Ansammlung der polnischen Divisionen an der ostpreu¬
ßischen Grenze bemänteln ?)

Kein Mißbrauch deS Streiks .
London , 18 . Jan . Laut „Morningpost" erklärte der

englische Arbeiterführer ClyneS in einer in der Han¬
delskammer in Manchester gehaltenen Rede , in allen sich
selbst regierenden Staaten seien die Arbeiter zu bisher
ungeahnter industrieller und politischer Macht gelangt .
Die Arbeiter könnten jedoch nicht , wie andere Klassen ,
in den Fehler verfallen , ihre Macht zu mißbrauchen . Die
Arbeiterschaft würde einen großen Fehler begehen , wenn
sie sich zu sehr aus die Macht des Streiks verließe .

Sie MiLliarderrleist ' nigs ' ! Te '
.
' tfchlands .

Berlin , 18 . Jan . Tie R ichsreaierung wird der Wie -

derherstellunqskomnm
'sion eine genaue Ausstellung über

dft bisherigen Leistungen Deutschlands , so¬
weit sie nach dem Venailler Be trag und anbe - en Ab¬

machungen zur Anrechnung kommen müssen , zugehen las¬
sen . Die Uebersicht ordnet die Leistungen nach drei Grup¬
pen . In den ersten beiden Grnvpen sind für die Lie¬
ferung von Eisenbahnmaterial , für die Auslieferung der
Handelsflotte , der Ueberseekabel , von landwi ll' chafllickcn
Maschinen , Farbstoffen und chemischen Arneimitteln , fer¬
ner für Tierlieserungen aller Art rund 1814 Milliarden
Goldmark nach dem von gegnerischer Seite aufgestell¬
ten Umrechnungskurs in Ansatz gebracht . Weitere Mil -

lkardenziffern beziehen sich ans die Leistungen für die
Besatzungstruppen und ähnliche Ausgaben , die bei der
Leistung der ersten 20 Milliarden vertragsmäßig aus
die Wiede - herstellimgsteistung ungerechnet werden können .
In Anrechnung gebracht sind u . a . sechs Eoenbahub licken
über den Rhein , die früher nickt zum Elsaß gehörten ,
aber mit -cka -treten werden mußten . „M . N . N ."

Stuttgart , 18 . Jan . (Gegen vie Landes -
milchzentrale . ) Die Gewerbe - und Lebeusmittelab -

teilung des Gemeinderats nahm Stellung gegen die
Errichtung einer Landesmilchzentrale bei Beimerstetten .
Die Einrichtung wird nicht als die geeignete Maßnahme
angesehen , die unter allen Umständen Gewähr dafür
bietet , daß dadurch eine Verbesserung der Milchversor¬
gung herbeigeführt wird . Cs wurde gewünscht , daß daS
Uebel an der Quelle der Milcherzeugung und Milcher -
sasiung durch Anlage kleiner Zentralen , durch
Ausbau und ' Verbesserung der Kühl - und Spülanlagen ,
durch Verbesserung des Transports usw . bekämpft wird .

Eßlingen , 18 . Jan . (Stadt . Haushalt .) Der
Voranschlag der hiesigen Stadt sieht in Einnahmen und
Ausgaben 2l 4 Millionen Mk vor . Die Ausgaben
sind gegenüber dem Vorjahr um 6 .4 Millionen gestiegen .

Reichcnbach a F . 18 . Inn . (Amerikanerspen¬
de . ) Die Zleschwister Weber in Brooklyn haben der ' hie¬
sigen Gemeinde - zu den Kosten des Kriegerdenkmals 5000
Mark zur Verfügung gestellt .

Gmünd , 18 . Jan . (Stadt . Haushalt . ) Der
städt . Haushaltplan für 1920 weist 8932555 Mk . Ein¬
nahmen und 12 556 203 Mk . Ausgaben vor , was einen
Abmaugel von 3 623 648 Mk . ergibt . Der Schulden¬
stand der Stadt ist 10 M llionen Ml . , dem ein erheb¬
liches Vermögen gegenübersteht .

Aalen , 18 . Jan . (Bubenstreich .) In der Nacht
guf Montag ivurden zwei Masten der elektrischen Lei¬
tung bei Analten,ied von zwei Burschen mrtvill '

g um -
estürzt , wodurch die Stromzusnhr nach Gmünd unter -
rocheu wurde . Die Burschen haben im Arrest Zeit , über

ihren Bubenstreich nachzudenken .
Laupheim , 18 . Jan . (Der Haserverkaus . ) Zu

der Anfrage des Abg . S trö b el (BB . ) im württ . Landtrg
über die Tatsache , daß die Reichsgetreidestetle den Hajer ,
den sie von den Bauern um 69 . 7ö Mk . für den Zentner
eintreibt , zu 169 Mk . Weiterverkäufen läßt , erklärt
das Oberamt Laupheim , daß der Kommunalverband
Laupheim es der Reichsgetreidestelle gegenüber aus¬
drücklich abgelehnt habe , solche Geschäfte zu machen .
Die Fuhrhalter des Bezirks hatten bisher dem Kommu¬
nalverband 70 Mark für den Zentner zn bezahlen .

Stu ' gl-ixt . 18 . Jan . (Reich SgründungSfei
ern . ) Die Studentenschaft der Technischen Hochschuh
beging den Gedenktag der Reichsgründnng mit eine «
Festakt im Festsaal der Liederhalle . Die Verbindungen
und Korporationen waren in studentischem Wichs voll¬
zählig versammelt . Rektor und Senat der Hochschule
zogen mit dem Universitätsbanner in den Saal . Der
Akademische Liederkranz eröllnete die Feier mit einem
vaterländischen Lied . Der Rektor der Hochschule, Profes¬
sor Dr . Gutbier , hielt die Festrede über di « wissen¬
schaftliche und kulturelle Bedeutung wissenschaftlicher For¬
schung . Begeistert wurde das Deutschlandlied gesungen .
Der Vorsitzende de? Akademischen . Studentenausschusses ,
sind . Schaber , schilderte die Ziele der deutschen Stu¬
denten beim Vlleberaillbaii des Vaterlands . Das Lied

ist vo ' lständ ' g un ' ähig ? nm Pflegen . Ich Hab ' d . n Junten
so lieb — er ist ein bildschönes kluges Kind, ' seines
Vaters Abgott ! In dem Hause bin ich daS erste Mal
als Arzt tätig , und mir wäre es schreck

'
ich , wenn ich

ihn nicht durchbrächte . Er ist sehr zart !"

„ Was in meinen Kräften steht , Sie zu unterstützen ,
will ich gern tun, " sagte sie einfach und streckte ihm die
Hand en gegen , die er mit festem Truck umschloß . Mit
warmem Blick sah er ihr in die Augen .

„ Sie sind ein Engel und wirklich ein Trost ,
Schwester Uonsnew — Ihr Name ist so recht Sie se . bst .
Nun habe ich wieder Vertrauen und Mut .

"

„ Was wollen Sie , .Herr Doktor ! Es ist ja meine
Pflicht , den Kranken beizustehen ! — Wann werde ich
erwartet .

"

„ Am liebsten so bald wie mögllch ! Geht es schon
nachmittag , ja ? Tann können wir nach der Sprechstunde
zusammen hingehen .

"

Frau Dollar Hamann kam jetzt herein .
„ Verzeihen Sie , Dollorchcn , daß ich Sie warten ließ ,

Aber die dumme Gans , die Line , Sie wissen , die neue
„ Persekte "

, hat die größten Dummheiten mit dem Essen
angerichtet . Das ist eine Not mit den Mädchen ! —
Na also , was gibt ' s denn ? Haben wohl mal wieder
ein Anliegen an Muttern ?"

„ Nein , diesmal nicht , verehrte Frau, " lachte er , „mein
Anliegen galt der Schwester !"

„ So ? Das ist ja recht niedlich ! Will ihr denn nie¬
mand wenigstens ein paar Tage mal Ruhe gönnen ?
Ich verbiete es ganz entschieden ; Sie kommen noch ganz
Drunter , liebe Konsutlo ! Nein , ich dulde es nicht , daß
Sie sich schon wieder anstrengen ! — Suchen Sie sich
jemand anders , lieber Kornelius, " ereiferte sich die kleine
rundliche Frau . '

„ Das geht nicht mehr , Frau Doktorchen, " sagte die
Schwester mit ihrem sanften Lächeln , „ ich habe Herrn
D * . Kornelius meine Unterstützung versprochen , und mein

Versprechen nehme ich nicht zurück ; das halte ich unter
allen Umständen ! Denken Sie , es gilt trostlosen Eltern
das Einzige zu erhalten , da wäre es doch Sünde , wenn
ich „ nein "

sagte !"

„ So , wer sind denn diese Eltern ?" fragte Frau Ha¬
mann etwas mißtrauisch , „ kann die Frau ihr Kind
nicht selber Pflegen — muß es denn gerade immer unser «
Konsuelo sein ? Doktor , das ist nicht recht von Ihnen ;
Sie sind wenig rücksichtsvoll gegen uns ! Aber Sie wissen
genau , daß sie nichts abschlägt , daß ihr nichts zu schwer
ist ! Gehen Sie doch nach dem Krankenhause ! Mein
Mann wird auch tüchtig schelten !"

„ Nein , im Gegenteil , er ist vollständig einverstanden !
Machen auch Sie eine Ausnahme ! bitte , liebster
Tantchen ! "

„ Na , ja denn — aber sagen Sie endlich , wessen Kind
so krank ist, für wen Sie so plaidieren . Ich habe doch
auch für Ihre Praxis Interesse , Kleiner ! "

„ Ter kleine Sohn vom Hauptmann Wolfsburg ist
an einer schweren Lungenentzündung erkrankt — "

Klirrend fiel eine mit Blumen gefüllte Vase , die in
dem Fenster stand , an welchem die Schwester saß , zu
Boden , während diese selbst bleich bis in die Lchpen
geworden war und wie ohnmächtig im Stuhle lag . Er¬
schreckt sprang da Frau Hamann auf .

„ Was ist Ihnen , Liebste ? - Sehen Cie , Doktor ,
daß ich rech ! hatte ! Sie ist noch so schwach, daß ihr un¬
möglich von neuem eine anstrengende Pflege zugemutet
werden kann ! "

„Das sehe ich jetzt auch ein, " entgegnete er klein¬
laut , „ wenn es nicht gerade dieser Patient geivesen wäre ,
würde ich mit jenem Verlangen gar nicht gekommen sein !"

Inzwischen halte Mary Winters , denn diese war es ,
die sich unter jenem Namen verbarg , ihre Fassung
wieder bekommen . Um Gotteswillen , nur nicht merken
lassen , daß sie die Familie kannte , von der die Rede
war .

(Fortsetzung folgt.)



'
„Burschen Heraus !" bildete Sett AMlust des FeffakW .

Im i : l' 'rfüllten Stadtgartensaal beging heute abend
die Wiirtt . Bürgerpartei den Gedenktag an die
Gründuini des Reichs . Kammersänger N eud örff er
sang packende Lieder und Professor Lächenmaier trug
vaterlöndi ' che Gedichte vor . Ein Festspiel, verfaßt von
Frln . R o s e r , ftihrte die Ausgaben der Gegenwart und
unsere Lwnming auf die deutsche Jugend vor Augen .
Die Festrede hielt Landtagsabg . Wider . Er zeigte
den alten Kaisertraum des deutschen Volks , der immer
wieder an dem Mangel des Nationalgefühks und der
nationalen Leidenschaft zu Grunde ging . Der Kampf
um die Seele des deutschen Volks war versäumt worden .
In Jahrhunderten gelang es nicht , das deutsche Volk im
nationalen Sinn zu pblrtisieren . Der Krieg galt dem
deutschen Geist und der deutschen Arbeit . Treue und
die Bruderhand jedem, der seinem Volk die Treue
hält . Der Redner erntete stürmischen Beifall .

Stuttgart , 18 . Jan . (Die Oelgewinnung au »
Posidonrenschiefer .) Die Jura -Oelschiefer -A . G . ,
die aus Posidonienschiefer Oel gewinnt , kann auf ein
befriedigendes Ergebnis zurückblicken. Nun soll eine neue
Gesellschaft unter Beteiligung der deutschen Petvokeum-
A . G -, der Allgemeinen Vergasungsgesellschaft Berlin -
Halensee und des Bankhauses Keller Söhne hier gegrün - ,
bet werden . Auch der württ . Staat soll sich an der >
Neugründung durch Aktienübernahme beteiligen . Die vor
Jahresfrist errichteten Baustein - und Zementwerke Wös¬
singen bei Tübingen haben sich ebenfalls die Beteiligung
,n der neuen Gesellschaft gesichert . Dort werden in einer
Versuchsanlage schon seit einigen Monaten täglich etwa
80 Kg. Oel gewonnen .

Stuttgart , 18 . Jan . (Gewitter . ) Heute , abend
V<8 Uhr entlud sich ein kurzes Gewitter mit Blitze«,
Donner und leichtem Hagel . Auch in vergangener Nacht
wurde fernes Wetterleuchten beobachtet.

Cannstatt , 18 . Jan . (Mord .) Der Maurer Karl
Geifert Hot am Samstag nachmittag seine Frau Marie
geb . Paulus in seiner Wohnung in der Hallstraße mit
Beilhieben getötet . Seifert , ein arbeitsscheuer, trunk¬
süchtiger Mensch, pflegte seine Kriegsinvalidenrente in
Alkohol umzusetzen . Den Haushalt pflegte die fleißige
Frau , die in einer Fabrik arbeitete, bestreiten. Der
Mörder scheint von der Frau wieder einmal Geld zum
Trinken gefordert zu haben, das sie ihm verweigerte ;
neben der Leiche wurden Geldstücke gefunden . Nach der
Tat bedeckte Seifert die Leiche mit einem Kissen und
verließ die Wohnung . Bekannten gegenüber gab er
an, seine Frau , die sich scheiden lassen wollte, habe
ihm verlassen . Sein Aufenthalt ist noch unbekannt .

NeichsgrürrdungSfeier .
Stuttgart , 18 Jan.

Im Gustav Si/glehaus fand gestern abend die zahl¬
reich besuchte Feier zur Erinnerung an die
Gründung des Deutschen Reichs statt . Der
Stuttgarter Liederkranz sang einleitend ein altdeutsches
Reiterlied . Tie Festrede hielt Staatspräsident Dr o .
Hieb er . Er führte in großzügiger Rede folgendes aus :

Wir hatten uns diese Feier all die Jahrzehnte her qnn -,
'anders gedacht . Der 18 . Januar 1S2l sollte uns nicht , nur an
einen der glorreichsten Tage deutsche : Geschichte , an die Er¬
füllung langer Träume aus Väter« und Born-iteneiten erinnern ,
«r sollte uns zugleich, so Hostien wir . einen Aufstieg unseres
Volks aus allen Gebieten . eine Entfaltung aller wirtschaftlichen
und geistigen Kräsie glanzvoll zeigen .

Es ist anders gekommen .
In Versailles , wo vor SO Jahren die Einigung des

deutschen Volks verkündet wurde , ist nach dem Weltkrieg der
demütigend st e . niederdrückendste Friedensbe -
fehl , den die Geschichte aller Zeiten kennt, dem deutsch/!:
Volk auferlegt worden . Für Millionen Volksgenossen ist die¬
ser Tag zugleich eine schmerzliche Erinnerung an dahmgerafste
Opfer durch vierjährigen Krieg .

Und doch dürfen wir diesen Tag feiern , der nach Zeristea -
heit und schwerem Elend den einheitlichen deutschen Staat schu
Keines der großen Völker Europas har einen so bewegten ,
wechselvollen Wen : n seiner staatliche» Einheit durchlaufen mus
len , wie das deutsche . Und keinem andeeeu Kulturvolk war N
Frage tzftn oder RihEein so oft und so scharf gestellt . Es
Üt ein aizantisches Ringen nach Einheit und Macht , das übe '
Karl dem Großen , über die fürstliche » Gr bilde des Mitteladers,
über den 30 jährigen Krieg , über Friedrich den Großen die
Jahrhundert « bewegt »nd mit einem gemalt : ,en . großen , diplo
matisch - militl ' eu Kamp ?, der von 1804 über l-866 zu 1870/71
von Steg zu Sieg geführt und zuglei a eine :: 200 jährigen Kamps
zwischen dem alten Oesterreich und dem nenanntredenden preu¬
ßischen Staat gebracht hat. Groß und aewaltig war der nationale
Gewinn. Erst die jüngsten Ereignisse erinnern uns an die
Mängel . Narben und Wunden , die jene Kämpfe hinterlassen, an
di« Lücken , die der deutschen Etnhslt noch geblieben sind . Die
letzte Entscheidung zur Errichtung der Einheit ist durch die
Waffen gefallen . Müßig zu streiten , od sie hätte auf anderem
Weg erreicht werden können . Im deutschen Geistesleben , in der
deutschen Literatur des 18 Jahrhunderts , in den Köpfen der
Besten des deutschen Volks war die Einheit erträumt , ersehnt,
durchdacht , geistig vorbereitet worden ; sie war auch wirt¬
schaftlich das Gebot der Stunde.

Aber erst Bismarck gelang da » Werk . Er war de :
Siegespreis diplomatischer und militärischer Erfolge . An diese :
geschichtlichen Tatsache ist nicht zu rütteln .

Aber das andere bleibt auch bestehen : ohne jene geistige ,
friedliche Vorarbeit der Denker und Dichter, der Volksve:
treter und Vvlkswirtschaftcr ist Bismarck » Erfolg und sein
Werk undenkbar .

Es ist etwas Großes , ein Volk von einem Gedanken , von
«tnem Streben nach einem hohen heiligen Ziel erfüllt zu
sehen . Die Zeit jener Jahre wird darum immer zu drn gro¬
ßen Zeiten zählen , ihre Führer werden zu den großen Männern
unserer Geschieh :« gehören.

Und heute ! ? Ein « nationale Erinnerungsfeier hat nur
dann Sinn und Wert , wenn sie uns auch für die Gegenwart
neue Antriebe des Handelns gibt . Das Deutsche Reich ist ein
Hort des Frieden - gewesen . Wie ein furchtbares Unwetter ist
der Krieg über uns hercingebrochen. Mögen allerhand Fehle ,
gemacht worden sein , von uns nicht inehr als von den andere,.
Sein tiefster Grund war und ist doch , daß unsere Nachbarn u .c-
den glänzenden Aufstieg nicht gönnten , den wir in : deut¬
schen Reich auf allen Gebieten völkischer Arbeit gemacht haben.

Nunmehr wirst der Staatspräsident einen kritischen Blick aus
unser « Gegenwart . Ungeheuer groß Ist die militärische und
diplomatische NieillUage Deutschlands . Fast widerstandslos sind
im Innern die Staatsgewalt und ihre Träger im November
1918 zusammenqebrochen. Unsere Weltmachtstellung ist vernich¬
tet , das wirtschattliche Lebe» tödlich getroffen , sollen wir
der ungeheuren Wucht der Enttäuschung unterliegen ? Ist uns

geblieben , als — wie es jener Engländer in kaltemsts
ohne uns angekündigl — unsere Angen , um unser Unglück
l beweinen ? Geblieben ist uns unser nationaler Staat .
" Deutsche Reich . In anderer Form , aus anderer Grund -
K« mußten wir ihn wieder aufdausn . wsnn wir . nichts d§r , .He-

»ölliger Dnarchle auhelmsaNen wollten . Die Grundlage
für den neuen Bau konnte imr die nationale Einheit
des deutschen Volks sein , wie tte der 18 . Januar 1871 uns als
Vermächtnis gegeben hatte . Das deutsche Volk will „ sein Reich"
erneuern und festigen , nicht ein neues Reich gründen . Wenn de:
völlige Zerfall uns erspart geblieben ist , so danke» wir das in
erster Linie den starken Klammern , mit denen die btsmarck'ichc
Gründung des Reichs das deutsche Volk zusammengeschmied« ! gal

Nicht mehr von oben her durch einen Bund der Fürsten , svn
dern von unten herauf wird dieser Staat stets neu ae
schaffen. „Jeder de : sich für einen Herrn anderer hält , ist selbst
ein Sklave . Nur derjenige ist frei , der alles um sich herum frei
machen will .

" Kein Geringerer als Fichte ha : diese Wort«
gesprochen. A » PaterianbZgesühl braucht der Geringste sich
nicht vom Höchste » übertrejsen lassen. In unserer Not müssen
wir von Volksgenossen zu Volksgenossen Versöhnung tragen ,
gemeinsam muß uuier Hau« wieder errichtet werden. Nur der
Wille aller Siaursoürger, nur die Beteiligung aller am Stag !
kann heute uns noch retten.

Stehend sang hieraus die Festversammluna „Deutsch¬
land , Deiit ' chinnd über alles !" Der Liederkranz «Mer
Chormeister Bachs Leitung trug zum Schluß den Män¬
nerchor vor „Densickland. dir , mein Vaterland " .

Baden .
Lohnbewegung in der badischen Landwirtsch ft.

Karlsruhe , 16 . Jan . Die Arbeiterverbände in der
badischen Landwirtschaft haben den landwirtschaftlichen
Lobntanwertrag auf den 31 . Dezember 1920 gekündigt.
Nach den neuen Lohnforderungen der Arbeitnehmerverlre -
tnngen sollen 21jährige Knechte auf dem platten Land
in Zukunft außer Kost und Wohnung noch 5200 Mk.
baren Jahreslohn erhalten , im Mannheimer Industrie¬
gebiet 6760 Mk . , in den Amtsbezi ken Schwetzingen ,
Karlsruhe , Heidelberg und Freibura 6240 Mk . Hand¬
werker , Gä - tner , Oberknechte , Oberschweizer ufw . sollen
zu ihren Sätzen einen weiteren Zuschlag von 25 Proz .
erbalten , Obergilltner 50 Proz . , Pferdeknechte, Melker
und Vienltterer 10 Proz . Taglöhner auf dem Land
sollen mit 21 Jahren 4 Mk . in der Stande erhalten
und bei einem achtstündigen Arbeitstag 32 Mk . für den
Tag , bei zehnstündiger Arbeitszeit 40 Mk . In der er¬
sten Lohnklasse , die . alle Betriebe mit mehr als 20 Ar-
beitskräflen und Betriebe in Orten mit Mehr als 5000
Einwohnern oder in Kurorten oder in Orten mit über¬
wiegender Industrie umfaßt , sollen die Stnndenlöhne
5 .76 bis 6 .40 Mk . betragen . Den ans den Gütern be¬
schäftigten Arbeitern sollen die Hetzen/- Mittel zu den Ta¬
gespreisen gegeben werden . Die über 21 Jahre alten
Mägde auf dem Land sollen außer freier Kost und
Wohnung 60 Mk in der Woche erhalten , das 15jährige
Mädchen ivöch/ntlich 20 Mk Die Taglöhnerin über
21 Jahre soll für die Stunde 2 .20 Mk . erhalten , in der
ersten Lohnklasse 3 Mk . , dazu sollen in den früher er¬
wähnten Bezirken noch Zuschläge von 30 oder 20 Proz .
kommen. Außerdem wird für die Wintermonate eine
Höchstarbeitszeit von 6 Stunden , für März , April , Sep¬
tember und Oktober von täglich 9 Stunden und für Mai ,
Juni , Juli und August von täglich 10 Stunden ver¬
langt .

Der Länd- und forstwirtschaftliche ArbeitgMtzrverbcmd
lehnt diese Forderungen ab , besonder» da der Knecht
und die Magd dadurch, daß sie Kost und Wohnung er¬
halten , von der Lebensmittelteurung ganz unberührt blei¬
ben . Die Folge würde sein, daß der Landwirt so wenig
fremde Arbeitskräfte als möglich einstcllen würde . Da¬
durch könnten in der Landimrtschaft keine Arbeitslosen
untergebracht werden . Sollten die Forderungen durch -
aedrückt werden, dann müßten entweder die Preise
für die noch zwangsbewtrtschasteten landwt tschaftlichen
Produkte entsprechend erhöht werden, oder der Land¬
wirt müßte von der intensiven zur extensiven Be¬
wirtschaftung seiner Bodens übergehen . Eine große Lohn¬
erhöhung ' in der Landwirtschaft müßte eine
weitere Verteurung der Lebensmittel bringen , und die
Städter , müßten sich im Verbrauch der landwirtschaftlichen
Erzeugnisse noch mehr einschränken .

Karlsruhe , 18. Jan . Bei den Beratungen der im
8 . Nachtrag des Staatsvoranschlags enthaltenen
Anforderungen für das Arbeitsministerium im Haus¬
haltausschuß des Landtags wurden die Erfah¬
rungen mit der Kindererhvlungsstätte auf dem Heu -
berg besprochen . Allgemein wurde anerkannt , daß die
Einrichtung günstig auf die Gesundung der Knaben
und Mädchen eingewirkt hat . Da sich unter den vielen
Kindern auch sittlich minderwertige Elemente befinden,
sei eine pädagogische Leitung notwendig . Angeregt wurde
ferner , für die jungen Burschen eine eigene Erholungs¬
stätte zu suchen und dem Heuberg nur Schulkinder
unter weiblicher Begleitung zuzuweisen.

Bei der Erörterung des Bau - und Wohnungs¬
wesens bedauerte der Arbeitsminister , daß das Reich
die Wohnungsfrage in allzu schleppendem Gang erledige.

Bei den Anforderungen - für den Wasser- und Stra¬
ßenbau wurde verlangt , daß die in den Nachtrag einge¬
setzten lll/z Millionen , an denen 300000 Mk . gestrichen
wurden , wieder voll eingesetzt würden im Interesse der
schnellen Bewässerung und Entwässerung des Landes .
In sechs bis acht Jahren wird die neue Vermessung von
ganz Baden beendet sein .

Karlsruhe , 18 . Jan . Nach Anordnung des Evang .
Oberkirchenrats sollen die diesjährigen Schulsynoden vor
dem Zusammentreten der Landessynode kurz nach Ostern ,
zwischen dem 29. März und dem 2 . April gehalten wer¬
den. An erster Stell » ist zu behandeln „die Auswahl der
biblischen Geschickten und der Gesangbuchlieder und ihr«

Verteilung auf die v rschiedenen Sch ljah . e " Dieser Ge¬
genstand ist gewählt im Hinblick aus die notwendige Neu¬
bearbeitung des Lehrplans für den Religionsunterricht an
der Volksschule und in den entsprechenden Klassen der
höheren Lehranstalten . — Die Schulsynode ist bekannt¬
lich eine Neueinrichtung , die die neue Kirchenvrrfassung
geschaffen hat .

Karlsruhe , 18 . Jan . In der Nacht zum Sonntag
drangen Einbrecher in das städtische Waren¬
lager in der alten Post ein und stahlen drei Kisten
kondensierte Milch . Dann legten sie Feuer an , wodurch
einige Fässer mit Fett beschädigt wurden und Lisch»

Säcke und Kisten verbrannten . Vor kurzem wurde ' An
Einbruchsdienbstahl in ein chemisches Laboratorium an
der Südendstraße verübt und dabei ein Geldbetrag von
23 000 Mk . u nd ein Mikroflop entwendet. Auch in diesem
Falle legten die Einbrecher Feuer , das aber bald durch
die Feuerwache gelöscht wurde.

Ettlingen , 18 . Jan . Hier traten Abordnungen von be¬
reits bestehenden Bürgervereiniaungen zusam¬
men , um ihre einzelstehenden Vereine IflalpoDsicher Na¬
tur zu einem Verband zusammenzuschließen. In der
Aussprache ivurde gegen die beabsichtigte Kürzung der
gegenwärtig noch in 1466 badischen Gemeinden bestehen¬
den Almendrechte in einer Eingabe an den Land¬
tag Einspruch erhoben. Angesichts der Bedrohung de»
Bürgernutzens wird die Bewegung überall durchs Land
getragen . In den Landesausschuß wurden einstimmig
gewählt : Oberjustizsekreä >- K . Fr ank - Ettlingen , Stadt¬
rat R e s ch - Durlach , O . Vo g t - Radolfzell , L. Zirn -
mermann - Säckingm , Stadtrechner Hilberer - M -
breisach , August Mai er - St Georgen , Phil . Kuhn 5-
Weinheim . Als Ort des nächsten Verbandstags wurde
Durchlach gewählt.

Pforzheim , 18 . Jan . Die Stockungen in der
Schmuckwaren-Jndustrie haben auch weitere hiesige Ge¬
schäftskreise in Mitleidenschaft gezogen . So sind im
Laus eines einzigen Jahres nicht weniger als 10 Wirt¬
schaften , darunter einige sehr gut gehende , eingegangen
und 8 Bäckermeister haben ihren Betrieb aufgegeben.

Rastatt , 18 . Jan . Bei der Bürgermeisterwahl in
Niederbühl wurde der Kandidat der Sozialdemokraten
Magnus Hermann mit 394 Stimmen gewählt . Auf den
Kandidaten deS Zentrums waren 314 Stimmen ent¬
fallen .

Philippsburg (bei Bruchsal) , 18 . Jan Der Gang
im Tabakgeschüft ist zurzeit ein recht flauer . In
vielen Orten lagert noch Tabak in großen Mengen . Die
Preisschwankungen sind teilweise groß . So wurde in
Büchenau und Neuthard für größere Posten ein Preis
von 600 bis 1000 Mark bezahlt, während in Karls -
dors, Friedrichstal und St . Ilgen vor ungefähr 14 Tagen
zwischen 1300 bis 1500 Mk . bezahlt wurden .

Mannheim , 18. Jan . Bon der Oberschulbehörde
ist die Frage der weiteren Erhöhung des Schul¬
gelds an den höheren Lehranstalten aus Anlaß der
außergewöhnlichen Steigerung des persönlichen und sach¬
lichen Aufwands angeregt worden . Der Stadtrat nahm
hierzu in Uebereinstimmung mit den Beiräten der Schu¬
len den Standpunkt ein , daß bei den derzeitigen wirt¬
schaftlichen Verhältnissen und insbesondere mit Rück¬
sicht auf den Mittelstand sich eine nochmalige Schul¬
geldsteigerung nicht rechtfertigen lasse und der Mehr¬
aufwand für die Schulen ausschließlich von der Allge¬
meinheit getragen werden sollte.

Oberhof (bei Wiesloch), 16 . Jan . Bei einer Getreide¬
abnahme wurde bei einem Landwirt , der sich weigerte,
seine Ablieferungspflicht zu erfüllen , eine Durchsuchung
vorgenommen und bei diesem Anlaß wurden 2 0 Ztr .
Getreide versteckt vorgefunden , die ohne Bezahlung
vom Kommunalverband beschlagnahmt wurden .

Gaggenau , 16. Jan . Die Polizei verhaftete den
Techniker Wirsing , der in der Nrujahrsnacht auf
das Arbeitszimmer des Kommerzienrats Bergmann hier
zwei Schüsse abgegeben hatte . Verletzt wurde damals
niemand .

Böhrenbach , Amt Billingen , 18. Jan . Ein angeb¬
lich au» Stuttgart stammendes Fräulein hielt sich hier
unter dem Vorwand , einen NähkurS zu veranstalten , auf,
versehtvand jedoch spurlos . Die Feststellungen haben
laut „ Freiburger Zeitung " ergeben, daß sie mit einem
französischen Offizier in Titisee in Verbindung stand
und mit diesem für die Fremdenlegion warb . Ihre
Werbetätigkeit hat bis jetzt drei Opfer gefordert.

Singen a . H . , 18. Jan . Die Bürgerausschußmib-
glieder der Zentrumsfraktion und der demokratische »
Fraktion haben dem Stadtrat einen Antrag eingereicht,
in dem die sofortige Aufhebung des Nahrungs¬
mittelamts und der Holz - und Kohlenstell «
verlangt wird .

Bühl , 18 . Jan . Beim Verlegen einer elektrischen
Kellerleitung in Bühlertal wurde der Monteur Joses
Sunn von Hagsfeld von dem elektrischen Strom getötet.

'

Areiburg , 18. Jan . OekonomieraL Haecker hier
wurde zum Mitglich de» neuerrichteten Beirats der
landwirtschaftlichen Hochschule Hohenheim bei Stuttgart
berufen.

Lokales .
— Wittern ngünmschlag. Aus den Höhenlagen de»

Landes werd/u bereits Schneesällc gemeldet. Im bayer .
Allgäu trat am Samstag und Sonntag starker Schnee-
fall ein . Im oberen Jllertal liegt der Schnee 30 Zenti¬
meter hoch. Die Nacht aus Dienstag hindurch herrschte
ein orkanartiger Sturm .

In Berlin wurden durch starken Schneefall Ver¬
kehrsstörungen verursacht.

— Die alten Titel . Ein Erlaß des Reichsfinanz¬
ministers erklärt es für angemessen, daß im Amtsverkehr
den Beamten gegenüber neben der Amtsbezeichnung von
den alterworbenen Ehrentiteln , z. B . Rechnungsrat , Ge¬
brauch gemacht wird . Die Beamten haben das Reftst ,
die alten Titel zu führen .

— Gegen die Freigabe deS Handels mit AuS»
landStabak , die vom Reichswirtschaftsrat befürwortet
wurde , haben die Badische Landwirtschaftskammer und der
Deutsche Tobakbauverband Einspruch erhoben, weil die
Geldnot des Reichs die großen Ausgaben an da» Ausland
für «in r«in»s Genußmittel verbiet«.

Mutmaßliches Wette».
Der neu» Luftwirbel zieht auch über Süddeutschlgnd

hinweg . Am Donnerstag und Freitag ist naßkalte» Wet¬
ter p, «ctvstten.



Aus der Heimat.
Wildbad . den IS . Jan .

Eine Verhaftung aus politischen Gründen . Mit
welchen Mitteln die Franzosen politische Gegner mund¬
tot zu machen versuchen , beweist ein sensationeller Vorfall ,
der sich gestern in Wildbad abspielte und weit über Wild¬
bad hinaus das Tagesgespräch bildet . Gestern Nachmit¬
tag verbreitete sich hier wie ein Lauffeuer die Kunde , daß
der an der hiesigen Höheren Refarm -Lehranstalt beschäf¬
tigte Oberlehrer E . Jung auf Ersuchen der franz 'ö-
sifchen Regierung verhaftet , sofort dem Amtsgericht
Neuenbürg zugeführt und von dort aus sogleich an die
Franzosen ausgeliefert würde . Ganz besonders Einge¬
weihte wollten sogar wissen , daß inMeuenbürg die Fran¬
zosen bereits mit 2 Automabilen warteten , um Herrn I .
sofort mitzunehmen . So rasch schießen nun glücklicher¬
weise nicht einmal die Franzosen , wennschon die Gefahr
der Auslieferung fast unabwendbar erscheint. Da unsere
nationale Ehre durch dieses Vorgehen , das dem Verlangen
der Auslieferungsliste ähnelt , in Mitleidenschaft gezogen
ist, und da die Angelegenheit die weitesten Kreise in
Deutschland ziehen sowie auch den Reichstag beschäftigen
wird , müssen wir hier etwas näher auf die Sache ein-
gehen, umsomehr als damit manches schiefe Urteil berich¬
tigt werden dürfte . Herr Oberlehrer Jung ist Altelsässer,
legte am Gymnasium zu Zabern sein Abitur ab, studierte
an deutschen Universitäten und wurde dann Mitglied eines
geistlichen Lehrordens in der Rheinprovinz , wo er mehrere
Jahre als tüchtiger, geschätzter Oberlehrer wirkte . Den
Krieg machte er als deutscher Divisionspfarrer mit und
kehrte nach Ausbruch der Revolution nach Hause zurück,
» eil im Elsaß seine Familie , sowie seine fünf Brüder

wohnten , die ebenfalls auf deutscher Seite mitgekämpft
hatten . Dort beging er nun allerdings die unter den
heutigen Verhältnissen politische Unklugheit, daß er in
Wort und Schrift für die Rückkehr des historisch , nach
Sitte und Sprache deutschen ' Elsaß -Lothringens zum
Deutschen Vaterland agitierte , obschon er als ehemals
deutscher Divisionspfarrer bereits auf der schwarzen Liste
stand , und obwohl er sich dadurch den vor keinem Mittel
zurllckschreckenden Haß der französischen Behörde zuzog .
HerrJ . hielt es deshalb für geraten , um nicht gefänglich
eingezogen zu werden und jahrelang in Untersuchungshaft
zu sitzen,, dem Elsaß den Rücken zu kehren. Zwei Stunden
später , als er die elf. Grenze überschritten hatte , sollte er
verhaftet werden . Herr Oberlehrer Jung kam hier in
Wildbad arm wie Lazarus an und hatte nur das eine
Kiew, das er sich in Ludwigshafen nach Ablegung seiner
geistlichen Gewandes gekauft hatte . Auf Empfehlung der
Frau Geheimrat Huber fand er , da Herr Studienrat
Diemert am gleichen Tage seine Einberufung nach Düssel¬
dorf erhalten harte, Anstellung an der Reformschule. Hier
lebte er nur seiner Wissenschaft und seinem Unterricht Und
ward als vorbildlich wirkender Lehrer von seinen Kollegen
geachtet und von allen seinen Schülern hoch verehrt . Durch
einen Brief , den er ins Elsaß richtet, kamen die Franzosen
auf seine Spur , und wer den französischenHaß kennt, der
uns Deutschen psychologisch einfach unverständlich vor¬
kommt, weiß auch , daß man nicht eher ruhte , bis man
seiner habhaft wurde . Am 9. -Januar stellte die franz .
Regierung den Antrag auf Auslieferung ; am 12 . Jan .
mag er beim Auswärtigen Amt in Berlin eingegangen
sein . Dieses bearbeitete ihn sofort mit einem weiteren
Antrag auf vorläufige Festnahme , sandte ihn als Eilbrief
an das Justizministerium in Stuttgart , dieses mit einer
Ergänzung als Eilbrief an die Staatsanwaltschaft in

Tübingen , dieses in einem Eilbrief an die hiesige Land-
jäger -Nebenstelle, und von dieser wurde unter Aufgebot
der gesamten Schutzmannschaft das Haus des „Mord - 1
brenners " umstellt, Herr Oberlehrer I . beim Einzelunter
richt verhaftet sowie nach Neuenbürg eingeliefert . Da» -
Tempo der Erledigung dieses Haftbefehls sollte für unser

"

sonstiges bürokratische Tempo ?als Mustsrleistung gelten .
Da die Franzosen den politischen Grizyd , der sie zu ihrem
Vorgehen veranlaßte , nicht angeben konnten, nahmen sie
den berüchtigten Friedensvertrag von Versailles zu Hilfe,
schrieben den entsprechenden, Deutschland verpflichtenden
Passus in den Haftbefehl, und die deutschen Instanzen
mußten eben gehorchen, trotzdem der Beschuldigte erklärte,
daß sich die Franzosen die Motivierung des Haftbefehl,
direkt aus den Finaern gesogen hätten und an der ganzen
Begründung kein wahres Wort sei. Herr Oberlehrer Jung
ist nur aus politischen Gründen inhaftiert worden , und
der Versailler Friedensvertrag läßt Deutschland keine Mög¬
lichkeit des Schutzes gegenüber dem armen Menschen, der ,
weil er ein glühender Deutscher ist, aus dem Elsaß fliehen
mußte - und hier nun von Deutschland ausgeliefert
werden muß . Bei der Vernehmung vor dem Amts¬
gericht , bei dem der Inhaftierte sofort Haftbe¬
schwerde einreichte, konnte man ihm keine Aussicht eröffnen ,
daß er damit oder mit einer Kautionsstellung Erfolg haben
würde . Wie es ihm aber im franz . Gefängnis ergehen
würde , unterliegt für niemand einem Zweifel, der die
franz . Psychose kennt . Vorerst hat nun aber der Inhaftierte
den franz . Häschern einen Schabernack gespielt, an dem
sie keine Freude haben werden . Er i st frei ! Allerdings
ohne behördliche Sanktion ! Und nun wird wieder eifrig
nach dem Flüchtling gefahndet . Wer wird wohl der
Deutsche sein, der als Scherge diesen Mann den Fran¬
zosen in die Hände spielen wird ? ? G.

Bekanntmachung.
Von Donnerstag ab ist die König-Karlstraße von der

Wildmannsbrücke bis zur Postbrücke bts auf Weiteres für
Fuhrverkehr

gesperrt .
Wildbad , den IS . Januar 1921 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

OMgel - ii . lMniiiMii -

MMekrekem MMsiI .

Es ist uns ein kleines Quantum

Hafer
zugewiesen worden . Bestellungen sind noch heute beim
Vorstand Kull zu machen. Mitglieder , die keine Bestellung
machen, erhalten auch keinen Haber . Abgabe erfolgt nur
gegen fofortige Bezahlung . Der Vorstand .
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Dauernde und sichere Existenz
ohneKapital ; befondereRäume
und Berufaufgabe nicht nötig .

Auskunft kostenlos.
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Konfirmanden AnzLge
aus Is . Stoffen , Farben schwarz und blau ,

nach Matz gearbeitet , liefert zu
konkurrenzlos billigen Preisen

bei vorzüglicher Verarbeitung

Adolf Stern :: Wildbad.
Frühzeitige Bestellung empfehlenswert !

(Verarbeitg . auch nicht durch mich bezogeneStoffe) .
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Leder - und
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und flecken mit prima Kernleder .

Billiger als jede Konkurrenz !

Auch nicht bei mir gekaufte Schuhe werden repariert .

Fr . Kämmerer, Schuhgeschäft,
a . d . Bergbahn .
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Morgen Mittwoch nach¬
mittag 5 Uhr

Hotel Sonne .
(Betr . Mehl .)

ZiSrke-Mrcbe
liefert in 8—10 Tagen

Annahmestelle :

Wildbad
Wilhelmsir . 91 .
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